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Russischer Vormarsch geht unaufhaltsam vorwärts
Die Finnen verloren eine Schlacht an der Petsamo -Front

Stockholm , 2V. Dez. Aus der norwegischen Grenzstadt Svan-r>ik wird gemeldet, daß der russische Vormarsch im Abschnitt von
Salmijärvi unaufhaltsam vorwärts geht.An der Petsame-Front haben die Finnen die Schlacht vonKaskamo, südlich von Pitkajür-vi , verloren.

Der russische Heeresbericht
Der Bericht des Eeneralstabes des Militärbezirks Leningradvom 18. Dezember meldet, dah die Russen an der Front vonMurmansk den Ort Pitkajärvi , 85 Kilometer südlich von Pet-samo, besetzt hatten . An den anderen Fronten habe es kleineScharmützel zwischen den Aufklärungstruppen gegeben. EineGruppe von Schiffen der Ostseeflotte habe die Küstenbatterienin der Gegend von Bjerloe beschossen.

USA . -Flugzeuge für Finuland
Neuyork , 19. Dez . 44 von 54 Flugzeugen, die ursprünglich vonder amerikanischen Luftwaffe bei der „Vrewster AeronauticalCorporation" in Auftrag gegeben waren, werden jetzt nach Finn¬land geschickt werden . Der Auftrag der amerikanischen Luftwaffewird zu einem späterenZeitpunkt ausgeführt werden und sich aufdie gleichen Maschinen belaufen.

»
Lufttätigkeit über der finnischen Küste

Helsinki , 20 . Dez. Berichte aus Helsinki melden von einer
feindlichen Lufttätigkeit, die sich am Montag an allen Küsten¬orten von der Karelischen Landenge südöstlich Helsinki erstreckte.
Luftabwehrbatterien traten überall in Tätigkeit und mehrere
Abschüsse werden vermutet. Ueber Helsinki wurde um 11.25 Uhr
Flugalarm gegeben. Bomben wurden über der Stadt nicht ab¬
geworfen, doch wurde außerhalb der Stadt der Flugplatz Malm
und einige Vorortbahnhöfe getroffen. Die Entwarnung er¬
folgte nach einer Stunde.

mals sein eigenes Liigennetz zereißen müssen. Wieder einmal hatdie Gewalt der harten Tatsachen sich auf die Dauer als stärker
erwiesen als alle Lügen und alle Ableugnungsversuche.

Aber nicht nur dies Eingeständnis muhte der Erste Lügenlord
machen , er muhte sogar weiterhin zugeben , dah „die Raziflotteund feindliche Luftwaffe ihre Wut durch gesteigerte AngriffeundVersenkungen von Schiffe» in der Nordsee zum Ausdruck ge¬
kocht haben " .

Wir nehmen auch dieses Wort Winston Churchills mit der ge¬
bührenden Aufmerksamkeit auf, denn es besagt ja nicht mehrund nicht weniger, als dah der Erste Lord der Admiralität ein¬
gesteht , dah die deutsche Kriegsmarine und die deutsche Lustwasfe
tatsächlich die Nordsee beherrschen. Herr Winston Churchill gibt
also endlich das zu, was er seit dreieinhalb Monaten in allen
nur denkbaren Lautstärken zu bestreiten sich bemühte . Heute muher erklären , dah Handelsschiffe und bewaffnete Hilfskreuzer, be¬
waffnete Fischerboote und Geleitzüge mit Bomben und Maschi¬
nengewehrfeuer ununterbrochen angegriffen wurden und daß von24 angegriffene« Schissen am 17. und 18. Dezember sechs aus den
Grund des Meeres geschickt wurden. Diese Zahl hatten wir bis¬
her nicht einmal gewußt, den« unsere Flugzeuge konnte » zwarihre Treffer beobachten , nicht aber die eudgültige Anzahl der
Bersenkungen.

Es ist nur erheiternd, wenn der Lügenlord diese von der Machtder Tatsachen ihm abgepreßte Erklärung mit den Worten schließt:
„Diese Handlungsweise ist die Taktik eines Verbrecherregimes,das den langen Arm unserer Seemacht aus seiner Schulter fühlt ."Wir haben den Eindruck, daß wohl eher Herr Winston Churchilleinen unangenehmen Druck auf seiner Schulter empfindet, ebensowie wir aus diesen Acußerungen entnehmen, daß die Wut, vonder Herr Churchill sprach, bei ihm zu finden ist. Auf seiten der
deutschen Marine und der deutschen Luftwaffe herrscht im Gegen¬
satz dazu keine Wut, sondern die frohe Gewißheit errungenerSiege , denen noch viele andere folgen werden^

Der Heeresbericht
« engttsche Flugzeuge griffen Wilhelmshaven ohne Erfolg

an — An der Westfront geringe örtliche Tätigkeit
Berlin, 19. Dez . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
An der Westfront geringe örtliche Spähtrupp- «nd

Artillerietiitigleit.
Die Luftwaffe klärte gegen Seeziele ostwärts Schott¬

land auf. Hierbei griffen deutsche Fernaufklärer vier
englifcheBorpostenboote an. Sie worden versenkt.

I « den frühen Nachmittagsstnnden versuchten 52
englifcheKampfflngzengeWilhelmshaven
anzugreifen. Der deutsche Flugmeldedienst erkannte
frühzeitig die Angreifer. Bereits «örtlich Helgoland wur¬
den sie von Jagd - und Zerstörerslugzeugsngestellt. 34 bri¬
tische Flugzeuge wurden hierbei nach hartem Kampf
abgeschossen. Wir verloren zwei Flugzeuge.

Einzelne feindliche Flugzeuge, denen es gelang, sich den
angreifenden deutschen Jägern zu entziehen, gerieten in
das konzentrierte Abwehrfeuer der Flakartillerie auf de«
Inseln und an der Küste. Sie mutzte« »« kehre«, ohne znm
Bombenabwurf zu komme«.

«Mpflmge oenn Führer
K . Dez. Der Führer empfing in der neue« Reichs»!a^ lei m Gegenwart des Neichsministers des Auswärtigen von!-ribbentrop zur Ueberreichung ihrer Beglaubigungsschreiben den^>eu emannten kaiserlich japanischen Botschafter Sa,»ru Kurusu, der von Botschaftsrat llsami , Militärattache Ge- ineralmajor Kawabe and MarineattachL Konteradmiral Pendobegleitet war, sowie anfchließend den neue« estnischen Ge » !>andteu Rudolf Möllerfon. Eine Abteilung der U -Leibstan»s»arte erwies bei der An- und Abfahrt die militärischen Ehren¬bezeugungen.Das letzte llmsiedlerschiff in Gotenhafen eiugetroffen

Gotenhafe«, 2V. Dez. Als letztes Umsiedlerschiff traf am
Montag der Dampfer „Orotawa" mit 271 Rückwanderern aus
Reval in Gotenhafen ein. Der Gotenhafener Ueberseebahnhof
hat damit seinen Betrieb eingestellt. Insgesamt sind über
40 000 baltendeutsche Umsiedler durch den Ueberseebahnhof
durchgeschleust worden, eine organisatorische Leistung, die unter
zweckmäßiger Ausnutzung der technischen Anlagen glänzend
gelöst wurde . Gegen 100 Helfer sind hier oft Tag und Nacht in
rastlosem Einsatz tätig gewesen.

Englisches Vorpoftenboot von deutschen Fliegern versenkt
Amsterdam» 20 . Dez. Drei weitere Fälle von deutschen Luft¬

angriffen gegen Vorpostenschiffe sind heute bekannt geworden.
So wurde die „ Granton-Cealous" von deutschen Fliegern ver¬
denkt . Die Schiffsbesatzung landete nach ISstündiger Fahrt in
einem Rettungsboot in einem Hafen der schottischen Ostküste.

7 Britenschiffe durch deutsche Flugzeuge versenkt
Don London bestätigt

Berlin , 19. Dez . Bei dem Angriff der deutschen Flugzeuge ausenglische Vorpostenschife , Küstenwachboote undandere Kriegsfahrzeuge wurden, wie in London von amtlicherSeite mitgeteilt wurde, sechsSchiffevrrsenkt. Außer derbereits gemeldeten „Serenity " werden die Namen folgender ver¬lorener Schiffe bekanntgegeben : „News Choice"
, „Senclair " und

„Craigie Lea". Ferner wurden zwei Handelsdampfer versenkt,deren Namen nicht mitgeteilt wird. Zu diesen sechs Schiffen,deren Verlust auch Chu chill in einer Rundfunkredezugab , kommt
noch die bereits gemeldete Versenkung des Vorpostenbootes„Pearl "

, so daß insgesamt mindestens sieben britische Schüfe vonden deutschen Flugzeuge« versenkt worden sind.

Brussel, . 9. Dez . Neville Chamberlain ist am Dienstag vor»mittag in Paris angekommen und wurde von Daladier »m«.- lange,,. Er hatte unmittelbar nach der Ankunft BesprechungenGamettn und hem französisch««'
Flottenchef Noiniral Darla». ' ^

belgischer Aerger über die Willkür Englands
Brüssel. IS . Dez. Die liberale Zeitung „Etotle Belge " richte«M einem Lertaussatz einen scharfen Angriff gegen England, welldieses ,n seinem Verhalten gegenüber den neutralen Staate»zweierlei Maß anwende.Berlin , 19. Dez . Nach tagelangcm Schweigen hat der Erste

LLgenlord seine Sprache wiedergesunden und hat über den eng¬
lischen Rundfunk eine Darstellung der letzten Ereignisse gegeben,die für die englische Seemacht so bittere Verluste gebracht haben.
Selbstverständlich hat Winston Churchill in dieser seinerRede nicht etwa die Wahrheit gesagt . Dies hat wohl auch in
England selbst niemand angenommen. Immerhin ist interessant,
daß Herr Winston Churchill es nicht mehr wagte, die schweren
Verluste zu bestreiten, die „Graf Spee" der britischen Marine
beigebracht hat.

Nachdem man tagelang der Welt vorgelogen hatte, daß dis
englischen Kreuzer vor der La-Plata -Mündung keinerlei nennens¬
werte Beschädigungen erlitten hatten und nur die „Exeter " ein
paar Treffer abbekam, hört das englische Volk nun plötzlich aus
dem Munde des Ersten Lords der Admiralität den schicksals¬
schweren Satz: „Es ist nichts dabei, wenn man jetzt feststem, daß
Zwei von den vier Sefechtstiirme« des „Ajax" kampfunfähig
waren, wahrend di« „Exeter" von nahezu 40 vis SV Treffern
durchlöchert wurde. Drei der 8-Zoll-Eeschütze der „Exeter" waren
jvernichtet und die Verluste betrugen nahezu 1V6Mann » vo« Lenen die meiste» getötet wurden."

Damit gibt Winston Churchill offen zu, was er bisher so ener-
bestritten hatte, daß das deutsche Panzerschiff „Admiral

raf Spee" vor der La-Plata -Mündung drei englische KreuzerDicht nur auf das schwerste traf, sondern sie auch kampfunfähig
«machte. Was die Frage der englischen Mannschaftsverluste an-

gt, so wäre zu diesem Teilgeständnis zu bemerken, daß, wo0 Tot « zugegeben werden, wohl beträchtlich mehr als nur' Verwundete sein müssen. Hier hock der Lügenlord zweifellos
Doch Beträchtliche » verschwiege ».

Immerhin hat Winston Churchill mll diesem EingestL »d«i»uvd mir willen, wie schwer e» 1b» « lalle» lerv nnck — aber»

Bewunderung für den deutschen LustfiegRom, 19 Dez . Der große deutsche Luststeg bei Hegoland wi«er gesamten römischen Presse unter llsberschriften wie „Tgrogte Luftschlacht seit Kriegsausbruch — Fünfstündiger Kamüber der Nordsee ' an Hand des Berichtes des Befehlshabers ddeutschen Geschwaders eingehend gewürdigt.Die Einzelheiten des Berichtes zeigen, wie der Berliner B«^retcr des „Eiornale d 'Jtalia " betont, die Bedeutung dieser Lui-chlacht. Sie beweise zusammen mit dem Kampf vom lctzt>vonnerstag , daß alle Angriffsversuche der Engländer nutzl¬and zum Scheitern bestimmt seien . Von 72 angreifenden Fluftugen in beiden Kämpfen, seien nicht weniger als 44 abgeschoss,worden, ohne daß sie, und das sei wohl die Hauptsache dab,euch nur ein einziges ihrer Ziele hätten erreichen oder aar borbarbieren können . ^

Uruguay ischer Admiral erklärt:
„Admiral lr« af Spee" war nicht seetüchtig

Neuyork, 19. Deh. In einer fernmündlichen Unterhaltung mitdem Neuyorker Büro der Columbia Rundfunkgesellschaftver.« einte der Eeneralinspekteur der uruguay¬ischen Marine, Konteradmiral Gustavs Schroeder , am Mon¬tag abend die wichtige Frage, ob das Panzerschiff „Ad¬miral Graf Spee " beim Verlassen Montevideos
seetüchtig war. Bezeichnenderweise verschweigt die USA .-Presse diese bedeutsame Auskunft, die bisher nur die „NeuyorlTimes " auf der Innenseite vergraben veröffentlichte.

Deutsche Flugzeuge nördlich der Shetland -Insel«
Amsterdam , 20. Dez. Deutsche Flugzeuge wurden, wie Reu¬

te: meldet, Dienstagfrüh nördlich der Shetland -Inseln gesichtet.

-arten, den mit deutschen Waren beladenen japanischen Dampf. Sanyo Maru" länger als 24 Stunden in den Downs ° üpryallen, wahrend der belgische Kongodampfer „Albert WilMehrere Tage zurückgehalten worden sei, obwohl er den Antw«pener Hasen vor dem 4. Dezember verlassen habe. Außerdem ssirr die Ladung der „Albert Will " eine Garantie ( !) abgegeb!worden. Aber anscheinend habe für die britischen Kontrollendu- bekggche Garant,e nicht denselben Wert wie die japanischIn diesem Zusammenhang sei zu bemerken , daß Japan in a« rssem Sinne der Verbündete Deutschlands sei . wü .nend Velarebritische Kontrolle werde anscheinend ichrer vollen Scharfe nur gegen die Schiffe der klei« e « Staaten an gewandt, wahrend den Schiffen der mäckttgeu neutralen Lander Zugeständnisse und Venunstigungen a,wahrt wurden. Aehnttich fei das Verhalten E „ gs gegcnuber Itatieir. Während es die kleinen Läi,
«Af " ^ Eungslos behandle, verschließeEngland die Augen hingaffenden Transitverkehrs Italiens nach Deutsch
Nek.

' angeblichen „fair play" der Engländer sei ke n

bedenkliche Geschäftsmethoden
der britische« Regierung

Amsterdam , 19. Dez. Die Desorganisation in der englische»Wirtschaft tritt in steigendem Maße und mit einer Deutlichke«zutage , Laß auch neutrale Beobachter an der Erkenntnis nichtoorbeikommen , wie schwach und angreifbar auf wirtschaftliche«Sebiet England ist. So kommt die schwedische Zeitung „Götv.Handels- of Sjösarts -Tidning"
geradezu zu vernichtende»Feststellungen über die Organisation der Kriegswirtschaft En»lands und deren Schwächen überhaupt.
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„Wenn auch Englands Industrie in größtem Umfange zur
Kriegsproduktion übergegangen ist" , so stellt das Blatt u . a . fest,

„so fehlt es doch immer noch an der Organisation . Viele von den

Personen , die plötzlich zu Einkäufern für verschiedene Kriegs-
»bteilungen ernannt wurden , werden beschuldigt, die ihnen an¬
vertrauten Mittel zu vergeuden . Als Beispiel erzählte ein Par¬
lamentsmitglied , daß einer dieser Einkäufer von einer ameri¬

kanischen Firma eine Maschine für 6000 Pfund Sterling kaufte,
die er in England für 2ÜÜÜ Pfund hätte kaufen können.

"

Besonders bedenklich müssen die Schilderungen des schwedischen
Blattes über die Zustände in der englischen Austragsvergebung
stimmen . So weiß das schwedische Blatt zu berichten, daß die

englische Regierung den Ring der Flugzeugfabrtkanten entweder
nicht brechen konnte oder nicht brechen wollte . Die Folgen diese!
Haltung der englischen Regierung schildert das Blatt recht an
schaulich : „Zur Vermeidung überflüssiger Arbeit dürfen die Fa
brikanten ganz einfach „Rechnungen über Eesamtkosten" ein
reichen , die der Staat zuzüglich eines gewissen festgesetzten Pro
zentsatzes , den der Fabrikant als Gewinn behalten darf , bezahlt
Der Fabrikant ist also ganz und gar von allen Kostensorgen be
freit . Er braucht keinerlei Rücksicht bei Einkauf und Fabrikation
zu nehmen. Der Staat bezahlt . Und je mehr der Staat bezahlt j
desto größer wird der Prozentsatz.

"

Es ist nicht verwunderlich, daß in den neutralen Staaten solch«
Zustände befremdend wirken, und das um so mehr, als die Ver¬
hältnisse in England in krassem Gegensatz zu der vorbildlichen
Ordnung in der Kriegswirtschaft Deutschlands stehen.

Entspannung zwischen Japan und Amerika?
Tokio, 19 . Dez . In einem Bericht des Außenamts wird mil¬

geteilt , daß in einer Besprechung zwischen dem Außenminister
Nomura und dem amerikanischen Botschafter Grew die
Unterredung über verschiedene Probleme des China -Konfliktes
m konstruktivem Geist geführt worden sei, um die den japanisch¬
amerikanischen Beziehungen entgegenstehenden Hindernisse zu
beseitigen. Nomura habe den Entschluß Japans mitgeteilt , die
bisherige Sperrung des unteren Pangt .se unter gewissen Ein¬
schränkungen aufzuheben . Das bisherige Ergebnis der Bespre¬
chungen zwischen Nomura und Grew scheine nach Ansicht politi¬
scher Kreise gewisse Möglichkeiten für eine Entspannung zu
eröffnen, nachdem Japan geneigt sei , teilweise Erleichterungen
sür die Pangtse -Schiffahrt dritten Staaten zu gewähren . Nach
der Agentur Domei soll Nomura auch die Bereitwilligkeit
Japans ausgedrücki haben , angemessene Entschädigungen für
Schäden amerikanischen Eigentums in China zu gewähren.
Nomura soll ferner betont haben , daß freundschaftliche Beziehun¬
gen zwischen Amerika und Japan die einzige Garantie für den
Frieden im Pazifik seien.

DerTodesimrschVolksdeutscher i»Polen
Ein Tatsachenbericht

Danzig, 19. Dez . In den letzten Wochen verging kein Tag , an
dem nicht neue Grabstätten aus den ersten Septembertagen von
polnischen Mordbanditen im Auftrag Englands ermordeter Volks¬
deutscher Kameraden aufgefunden wurden . Nicht alle konnten
bisher identifiziert werden . Es ist eine mühselige Arbeit , durch
die immer neue und grauenvollere Verbrechen des polnischen
Blutterrors aufgedeckt werden . Ueber die in der Geschichte bei¬
spiellosen Grausamkeiten , mit denen die entmenschte polnische
Soldateska die verschleppten Deutschen behandelte , ist in ihrem
vollen Ausmaße bisher noch lange nicht alles bekannt geworden.
Von manchen Zügen der Verschleppten wird man auch nie etwas
erfahren , da kein einziger der entführten Deutschen mit dem
Leben davonkam. In einzelnen Ortschaften des Kreises
Hohensalza beispielsweise wurden fast alle Männer deut¬
scher Volkszugehörigkeit hingemetzelt. Besonders furchtbar war
das Los der Deutschen aus Ostburg, einem nahezu völlig deut¬
schen Dorf wenige Kilometer östlich von Hohensalza. Einer von
den wenigen Ostburger Deutschen , die dem grauenvollen Tod ent¬
rinnen konnten, war der Schneidermeister Erwin Boy.

In seinem erschütternden Erlebnisbericht von dem Todesmarsch
der Ostburger nach Standau sagt er : „Als wir Männer nun alle
dastanden , wurde uns von den Polen alles , was man bei uns
fand , bis auf die Ringe , die man wohl übersehen hatte , abgenom¬
men . Danach wurden wir ins Dorf getrieben . Dort mußten wir
mit erhobenen Armen stehen bleiben . So wurden wir fast eine
halbe Stunde lang geschlagen und verhöhnt . Endlich durften wir
Weitergehen, aber nur wenige Schritte . An der Kneipe des Ortes
mußten wir mit dem Gesicht nach der Wand Halt machen . Jetzt
sahen wir alle schon unseren Tod vor Augen , doch cs war noch
nicht so weit Man ließ uns nun zu Vieren nach Luisenfelde ab¬
marschieren. Hier mußten wir uns in einer Reihe auf dem Felde
hinlegen . Nun wurden uns noch die Ringe von den Fingern
gezogen. Wir erwarteten jetzt das Schlimmste. Es . waren furcht¬
bare Minuten . Endlich wurden die ersten Namen verlesen, und
bald krachten die ersten Schüsse. Es folgte ein furcht¬
bares , herzzerbrechendes Stöhnen . Fast alle waren schlecht ge¬
troffen . Nun kam auch ich — als Sechzehnter — an die Reihe.
Den ersten Schuß erhielt ich in die rechte Bauchseite. Fast im
gleichen Augenblick erhielt ich einen zweiten Schuß. Es war zum
Glück nur ein Streifer am rechten Oberarm . Ich stellte mich tot.
Jetzt hörte ich, wie auf die letzten meiner Kameraden geschossen
wurde . Ihr Stöhnen war markerschütternd . . . Meine Todesangst
wuchs. Nach dem letzten Schuß hörte ich , wie die polnische Horde
tosgrölte , in die Hände klatschte und brüllte : Da liegen nun die
Hitleristen und ihre Jungdeutsche Partei!

Gleich darauf kamen zwei Männer und gruben sür uns dis
Löcher . Mittlerweile wurde es dunkel . Jetzt kam mein Grab an
die Reihe . Als es fertig war , stand ich auf und bat den „Toten¬
gräber "

, mir doch mein Leben zu lassen , da ich nur ein armer
Schneider sei und Frau und Kind habe . Er aber zog seinen Re¬
volver und gab einen Schuß aus mich ab , der zum Glück fehlging.
Diesen Augenblick nutzte ich aus , entriß dem Polen seine Schuß¬
waffe, versetzte ihm einen kräftigen Magenstotz und lief davon,
was noch in meinen Kräften lag . Er folgte mir noch ein paar
Schritte , ständig um Hilfe nach dem Militär rufend ."

Trotz schmerzender Wunden schleppte sich der Deutsche im Schein
der brennenden Vauerngehöfte durch die Nacht, durch sumpfige
Gräben und Wälder , immer weitab von den Ortschaften , in denen
die polnische Soldateska blindlings schoß und mordete, zu den
deutschen Soldaten , die ihn verbanden und ihm weitere Hilfe
zuteil werden ließen.

Dieser Tatsachenbericht spricht kür lick . Obwokl er nur einen

kleinen Ausschnitt eines Einzelschicksals aus dem furchtbaren Er¬
leben der Volksdeutschen in diesen Septembertagen wiedergibt,
genügt er. um die beispiellosen satanischen Grausamkeiten einer
durch englische Aufstachelung größenwahnsinnig gewordenen Ver¬
brecherclique für alle Zeiten zum unauslöschlichen Schandmal
britisch-polnischer Brutalität und Kulturlosigkeit zu stempeln.

Besatzung des „Admiral Graf Spee" in Buenos Aires
Berlin » 19. Dez . Die Besatzung des Panzerschiffes „Admiral

Graf Spee " ist am 18 . Dezember in Buenos Aires eingetroffen.
39 Verwundete und Kranke befinden sich noch in Montevideo.
Eie sind dem dortigen Militärhospital übergeben worden.

Sie flöhe« vm Srmkreich io die Schweiz
Brief eines Stuttgarter Bordfunkers an seine Angehörigen

NSK . . . ., 19. Dez . (PK .)

Ein Stuttgarter Bordfunker , dem es gelang , nach
seiner Notlandung in Frankreich zusamen mit seinen
Kameraden in die Schweiz zu flüchten, richtete aus
Bern an seine Angehörigen folgenden Brief:

„Meine Lieben ! Wenn ich diese Zeilen schreibe , habe ich nur
Len einen Wunsch , daß sie euch möglichst rasch erreichen. Ich
nehme an , daß ihr durch meine Staffel schon benachrichtigt seid,
daß ich vermißt werde. Vielleicht habt ihr auch schon von der
Schweizer Regierung ein Telegramm oder einen Brief bekommen,
daß ich in der Schweiz interniert wurde . Durch meinen Brief
möchte ich euch nun etwas Näheres schildern.

Vorige Woche am Donnerstag starteten wir zum Feindflug.
Nach einer guten Stunde wurden wir von zwei franzö - s
fischen Jägern angegriffen. Ich verteidigte die Ma - !
schine, nehme sogar an , daß ich einen Jäger beschädigte , denn er !

mußte von uns «blassen. Dann hatten wir aber Pech : der zweite !
Jäger zerschoß uns das Leitwerk und den Motor . Nebenbei wur - !
den wir auch noch von der Flak beschossen. ?

Endergebnis — Bruch. Bums , Staub , Dreck und Durchein- !
ander . Jetzt beginnt unsere unwahrscheinliche Glück - !
serie. Wir kamen mit dem Leben davon , noch dazu nur leicht .
verletzt und etwas verstaucht. Die Maschine haben wir sofort s
verbrannt und sind in die Wälder geflüchtet. Unser Gedanke
war , über die Schweiz zurück nach Deutschland.

Damit fingen unsere Strapazen än . Nichts zu essen, wir durs- >
ten uns nirgends sehen lassen , wir kannten keinen Weg. Orien - !
tiert haben wir uns nach Sonne , Mond und Sternen , Kirchen,
Friedhöfen und alten Bäumen . Ganz Frankreich war gegen uns
alarmiert.

Frechheit siegt. Zweimal war ich bei französischen Familien
gewesen und habe mich mit meinem bißchen Schulenglisch als
Engländer ausgegeben . Zwischendurch habe ich auf französisch
um Brot gebettelt und nach dem Weg gefragt . Manche Hinder¬
nisse hatten wir noch zu überwinden . Einmal einen Fluß . Ein¬
mal nachts haben wir uns ein Brot genommen. Ein andermal
gerieten wir in ein Dorf , das voll von französischen Soldaten
war , konnten uns aber glücklicherweise unerkannt davonstehlen.

Geschlafen haben wir in Heuschobern, wenn man überhaupt von
schlafen sprechen kann Wir sind am Tag durchschnittlich 15 bis
18 Stunden gelaufen , bergauf , bergab , durch Wälder und Wie¬
sen, über Zäune , Hecken und Flüsse bei grimmiger Kälte , zuletzt
bei kniehohem Schnee.

Gegessen haben wir in der Zeit drei Schnitten gebetteltes
Brot , Hagebutten und Schnee, rauchen konnten wir nicht, weil
wir nichts hatten.

Aber unsere Bemühungen wurden belohnt , die Qual nahm ein
Ende. Sonntag morgens 1 Uhr überschritten wir völlig erschöpft,
durchnäßt und durchfroren dieSchweizerErenze, ohne daß
wir es wußten . Auf einem Bauernhof frug ich dann , wo wir sind,
und bekam hocherfreut auf Deutsch die Antwort : in der Schweiz!
Wir waren gerettet — wir gaben uns wortlos die Hand.

Auf dem Hof bekamen wir noch drei Bocher Milch und einen
Happen Brot , anschließend legten wir uns überm Kuhstall ins
Heu schlafen , besprachen aber noch vorher die Marschroute des
nächsten Tages , um möglichst rasch nach Deutschland
zu kommen . Ich war gerade eingeschlafen, träumte von einem
frohen Wiedersehen, als wir höchst unsanft von dem Schweizer
Grenzschutz geweckt und zur Zollstation gebracht wurden . Wir
wurden dort verhört , beköstigt und konnten uns dann schlafen
legen.

Bemerken muß ich die Freundlichkeit und innere Teilnahme
der Offiziere und Soldaten . Wir bekamen genug zu essen, zu
trinken und zu rauchen ; Sonntag mittags wurden wir mit einem
Auto nach Viel gebracht. In Biel übernachteten wir im Ge¬
fängnis , wurden nochmals verhört , bekamen Essen und Rauch¬
waren ; auch hier muß ich die Zuvorkommenheit der
Schweizer loben, die uns sogar Schokolade brachten.

Montags wurden wir mit der Bahn nach Bern gebracht, über¬
nachteten in einer Kaserne, wo wir uns noch augenblicklich be¬
finden . Hier bekamen wir Wäsche, Toilettengegenstände und war¬
ten jetzt aus die endgültige Unterbringung in einem Internie¬
rungslager.

Grüße an alle ; benachrichtig auch den SA .-Sturm.
" 2n alter Frische Euer Fritz ."

Flugzeug wird durch Flggficherurrgsschis!
eingeholt

(P . K .) „Deutsche Flugzeuge klärten über der Nordsee auf
s Eine Maschine mußte notlanden . Besatzung und Maschine wur

den durch Flugsicherungsschiffe eingeholt " — so oder so ähnlich
konnte man hin und wieder im Wehrmachtsbericht lesen. Gestern
hatte ich Gelegenheit , in einem Fliegerhorst mit den Führern
zweier Flugzeuge zu sprechen , die auf die Funkmeldung ihrer
Kameraden hin , daß sie mit ihrer Maschine eine Notwasserung
hätten vornehmen müssen , die notgelandete Maschine suchten
und abwechselnd so lange über der auf See niedergegangenen
Maschine kurften , bis das Flugsicherungsschisf Besatzung und
Maschine bergen konnte.

Früh gegen 8 .42 Uhr erhielten wir von der Besatzung
„Cäsar " Funkmeldung , daß Notlandung auf See wegen Schadens
oorgenommen werden mußte und Hilfe gebraucht werde . Posi¬
tion x x x. Unser Staffelkapitän gab uns beiden den Auftrag,
die notgelandeten Kameraden zu suchen und so lange bei ihnen
iu bleiben , bis sie durch ein Flugsicherungsschiff ausgenommen
werden könnten . Meine Maschine, so berichtet Leutnant V .,
sollte zuerst starten und nach einer gewissen Zeit von der mei¬

nes Kameraden abgelüst werden . Der Staffelkapitän hatte uns
) en Auftrag gegeben, weil unsere beiden Besatzungen besonders
zut eingeflogen sind und die Rettung der notgewasserten Kame¬
raden auf jeden Fall durchgeführt werden mutzte.

Ich startete also kurze Zeit später . Das Wetter war gut , und
;s gelang mir , ohne besondere Schwierigkeiten gegen 11.40 Uhr
>ie notgewasserte Maschine zu finden . Sie war gut aufs Wasser
wkommen, so daß für den Augenblick keine besondere Gefahr
ür die Kameraden bestand . Wir konnten uns durch Funk ver¬
kündigen . Hinten war an Bord alles wohlauf . Keiner - er!
Kameraden war bei der Landung zu Schaden gekommen. Wkrj
; aben Nachricht, daß wir auf jeden Fall bei ihnen bleiben-
vürden , bis sie durch das bereits benachrichtigte Flugsicherungs -si
chiff ausgenommen würden . Man kann sich vorstellen , daß diese!
Mitteilung unten große Freude auslöste . Wir kurften nun
lnunterbrochen über der notgewasserten Maschine. Die See war
mzwischen recht unruhig geworden . Dies merkten wir auch oben.
Nehrere Male mußten wir eine zeitlang blind fliegen . In
lewissen Zeitabständen fragten wir an , ob unten noch alles
klar sei.

Nach ungefähr vier Stunden wurde ich durch meinen Kame-
aden abgelöst, der Ihnen den Rest erzählen wird . Ja , fuhr
>ann der Leutnant fort , ich löste meinen Kameraden ab . Ein«
-albe Stunde später wurde die Sache noch bedeutend schwieri-
>er. In der Dämmerung konnten wir das notgewasserte Flug-
eug kaum noch ausfindig machen. Das Flugzeug war auch

verelts durch das ewige Anrollen der See weiter beschädigt
worden . Ich mußte mit meinem Vogel immer tiefer herunter,
um überhaupt noch die notgewasserte Maschine ausfindig mache»
zu können. Von Zeit zu Zeit verständigten wir uns mit Morse¬
lampe und erhielten die Antwort , daß unten noch alles wohl¬
auf sei . Es war inzwischen fast 6 Uhr geworden . Fast neu»
Stunden waren die ' Männer da unten eingeschlossen . Wir stan¬
den bereits durch Peilzeichen mit dem Flugsicherungsschiff t«
Verbindung . Endlich hörten wir , daß es käme . Eine Stunde
später konnten wir es durch Sichtzeichen heranholen und die
Kameraden übernehmen , die rund 11 Stunden auf dem Wasser
gelegen hatten.

Unsere Aufgabe war beendet und wir flogen zurück . Wir
hatten dann noch eine schwierige Nachtlandung vorgenomme .t,
die aber glücklich verlief . Zehn Minuten später hatten wir nach
dem dritten ordentlichen Grog alle Anstrengungen schon wieder
vergessen und dazu noch das frohe Gefühl , unseren Kameraden
aus Seenot geholfen zu haben.

war 5er erste deutsche Sturzflieger?
An einem Hause in der Johannisstratze in Osnabrück befindet

sich eine Gedenktafel, auf der zu lesen ist : „In diesem Haust
wohnte der erste deutsche Kopf- und Sturzflieger Gustav Tweer,
geboren 5 . Juli 1893 in Osnabrück, tödlich verunglückt am 1 . No¬
vember 1916 in Hannover .

"

Gustav Tweer , der ursprünglich Kaufmann werden wollte, kam
: chon zur Filegerei , als diese noch tief in ihren Anfängen steckte,
Niemand kannte den wagemutigen Mann , aber als er im Junl
1912 seinen ersten Fernflug erledigte , als er auf einem Flugtag
waghalsige Kunststückchen hoch oben in der Luft vorfiihrte , war
man begeistert von ihm. Eine öffentliche Sammlung , die „Tweer-
Spende"

, gab dem Pionier des deutschen Sturzflugwesens di«
Mittel an die Hand , seine Versuche weiter fortzusetzen . Und
über der Netter Heide bei Osnabrück konnte man eines Tages
die Sensation des ersten Sturzfluges erleben.

2m Weltkrieg stellte sich Tweer zwar sofort der Fliegertruppe
zur Verfügung , er holte sich das Eiserne Kreuz II . und I . Klasse,
wurde jedoch bald in die Heimat zurückberufen, wo er als Chef¬
pilot und Einflieger bei einer Flugzeugsabrik dem Vaterlande
äußerst wichtige Dienste leistete. Als er am 1, November 1918
eine neue Type einflog und in etwa 1000 Meter Höhe tollkühne
Flugfiguren ausführte , überschlug sich die Maschine und stürzte
ab . Tweer wurde mit gebrochenem Genick geborgen . Das Wort
Lilienthals : „Opfer müssen gebracht werden"

, hat sich auch an
Gustav Tweer , dem ersten deutschen Sturzflieger , erfüllt . Aber
Ein Opfer war nicht vergeblich. Gerade die deutschen Sturz¬
kampfslieger waren es, die sich in Polen so glänzend bewährten
und ihr gemessen Teil zu der schnellen , siegreichen Durchführung
des Feldzuges beitrugen . Die Polen und ihre „Freunde " sahen
es mit Grausen und Entsetzen . Die übrige Welt erlebte de»
Stuka - Einsatz mit staunender Bewunderung.

Meine Nachrichten ans aller Weu
Der italienische llnterrichtsminister Votta traf am Mon¬

tag in Athen ein , um eine italienische Vuchausstellung zu
eröffnen . Der italienische Minister und der griechische Mini¬
sterpräsident Metaxas hoben in Ansprachen die kulturellen
Beziehungen zwischen den beiden Ländern im Laufe der
Jahrhunderte hervor.

USA .-Dampferlinien nach Italien umgelegt . Die Bun-
desschifsahrtsbehörde ermächtigte die United States Line,
mit ihren Dampfern „Manhattan " und „Washington"
einen Zwei -Wochen -Dienst zwischen Neuyork und Neapel
und Genua einzurichten . Auf der Westfahrt können die
Dampfer Monaco anlaufen , um dort Passagiere aufzu¬
nehmen . Die United States Line gibt bekannt , daß dieser
neue Dienst mit der Ausreise der „Manhattan " aus Neu¬
york am 30 . Dezember beginne.

Rückgang des englischen Exports . Aus einer von der
„Financial News " veröffentlichten Statistik über den eng¬
lischen Handel mit Argentinien ergibt sich, daß vom ersten
zum zweiten Kriegsmonat die britischen Exporte nach
Argentinien um mehr als 52 Prozent gesunken sind.

Preissteigerung am Londoner Eummimarkt . In einer
Uebersicht über die Verhältnisse am Londoner Eummimarkt
weist , wie sich der Amsterdamer . T̂elegraaf " aus London
melden läßt , die Firma Sane , Mitchell , Hynans L Kraas
darauf hin , daß die plötzliche Preissteigerung am Eummi-
markt , die Ende November eingesetzt habe , ihre Ursache
darin finde , daß so viele Schiffe infolge des deutschen Han¬
delskrieges untergegangen seien.

Norwegischer Dampfer an Englands Küste gesunken . Der
2400 Tonnen große norwegische Dampfer „Elittreffaelt"
ist in der Nordsee auf eine Mine gelaufen und gesunken.

Fliegeralarm über Nordwestfrankreich . Wie Havas mel¬
det , mußte am frühen Nachmittag des Montag in Nord¬
westfrankreich wieder Fliegeralarm gegeben werden.
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Aus Stadt und Land
Alteufteig , den 20 . Dezember 1939.

Post an deutsche Kriegsgefangene
Das Oberkommando der Wehrmacht hat allen Angehörigen

von kriegsgesangenen oder internierten deutschen Wehrmachts¬
angehörigen, soweit die Anschriften bekannt waren, die Bestim¬
mungen über Brief- und Paketversand als Merkblatt zugeleitet.
Diese Bestimmungen können auch bei den Postämtern und den
Dienststellen des Deutschen Roten Kreuzes eingesehen werden.

Reue TeldpslianWisien für Angehörige der Luftwaffe
Für die Zustellung der Feldpost an Angehörige der Luftwaffe

ist eine neue Regelung getroffen worden . Die Feldpostanschrift
skr die dem Oberbefehlshaber der Luftwaffe unterstellten Lust-
vasfeneinheiten ändert sich dahingehend , daß in Zukunft vor der
Feldpostnummer der Kennbuchstabe L und hinter der Feldpost¬
aummer der Ortsname des zuständigen Luftgaupostamtes ein-
ptfügen ist . In der Anschrift von Luftwaffeneinheiten , die dem
Oberbefehlshaber des Heeres unterstellt sind , tritt gegen das bis¬
herige Feldpostverfahren keine Aenderung ein . Die Benachrichti¬
gung über die neue Feldpostanschrift erfolgt durch die Soldaten
»er betreffenden Luftwasfeneinheiten.

Lohnsteuer bei Ehefrauen von Einberufenen
Der Reichsfinanzminister teilt in einem Bescheid mit, daß der

Plnzurechnungsvermerk auf der Lohnsteuerkarte einer im Dienst-
»erhältnis stehenden Ehefrau dann beseitigt werden kann, wenn
»er Ehemann zur Wehrmacht eingezogen ist, seine Einkünfte aus
Sicht selbständiger Arbeit verloren hat und andere Einkünfte von
sehr als 600 RM . nicht bezieht. Unter anderen Einkünften find
ieuerpflichtige Einkünfte zu verstehen, die neben dem Arbeits¬
ohn vorhanden sind . Die freiwilligenArbeitgeberunterstützungen,
äe unter bestimmten Voraussetzungen aus Billigkeitsgründen
feuerfrei sind, gehören nicht hierzu.

Zweimarkstücke werden ungültig . Wie bereits bekannt,
werden vom 1 . Januar 1940 an die größeren der zurzeit im
Umlauf befindlichen Zweimark -Silbermünzen (mit dem
Eichenkranz auf der Schauseite) aus dem Verkehr gezogen.
Um Verluste zu vermeiden , werden die Inhaber von Heim¬
sparbüchsen der hiesigen Sparkasse gebeten , vor dem end¬
gültigen Verfall dieser Zweimarkstücke ihre - Heimspar-
büchsen bei der Sparkasse entleeren zu lassen.

Der Dienst in den Wehrmannschaften . Zu diesem
Thema noch eine Klarstellung : Die Führung der Wehr¬
mannschaften teilt uns mit , daß aus besonderen Gründen
die Jahrgänge 1894 bis 1904 keinen Wehrmannschaftsdienst
abzuleisten haben . An sich sind die Jahrgänge 1894 bis
1921 dienstpflichtig. Im Sturmgebiet des SA . -Sturmes
8/414, durch das die Orte Altensteig , Berneck , Wart , Wen¬
den , Hornberg , Aichhalden, Oberweiler , Simmersfeld,
Fünfbronn , Ettmannsweiler , Ueberberg , Spielberg und
Egenhausen erfaßt werden , werden vorerst jedoch nur die
Jahrgänge 1904 bis 1921 zum Dienst herangezogen.

Stammheim , 15 . Dez . (Das kluge Pferd . ) Ein
Mann von Sindelfingen , der vor 13 Jahren bei einem
Dauern in Stammheim als Knecht im Dienst war , bekam
kürzlich das Verlangen , seinem früheren Dienstherrn einen
Besuch abzustatten . Der Bauer erinnerte sich seiner , setzte
Ihm ein Vesper vor und unterhielt sich mit ihm . Der neu¬
gierige Gast erkundigte sich nach dem Viehstand , und aus
seinen Fragen ging hervot , daß es ihm besonders die
Pferde angetan hatten . Als er erfuhr , daß sich der Pferde¬
stand in guter Ordnung befand , empfahl er sich , setzte sich
auf sein Fahrrad und verließ den Ort . Als er ein Stück¬
chen gefahren war , fiel ihm ein , daß er etwas vergessen
hatte : ein Pferd aus dem Stalle seines ehemaligen Herrn.
Da es auch in Stammheim verdunkelt ist , glaubte er, ohne
Schwierigkeiten zu dem Roß zu kommen, und es gelang ihm
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30 . Fortsetzung
Sie machten nicht viel Umstände, die Russen. Gestern

«achmittag hatten sie einen Burschen abgefangen , den sie
der Spionage beschuldigten. Obschon man keine greifbaren
Beweise gegen ihn finden konnte, wurde er zwei Stunden
später erschossen. Wossil Petrowitsch hatte es ihr melden
lassen . Sie wußte , er verband eine Absicht damit . So
seltsam schaute er sie seit zwei Tagen an , prüfend und war¬
nend . Und dann das Stückchen Papier auf ihrem Schreib¬
tisch - Das Blut stieg ihr siedend heiß in den Kopf.
Im Grund war sie sich nicht einmal eines Unrechtes be¬
wußt . Sie pflegte und schützte den Mann , den sie liebte.
Dafür mußte doch auch der Krieg Verständnis haben . Aber
Hellmut — Lite schritt schneller aus — er war völlig gesund
und wahrscheinlich nicht von ungefähr hier . Er beabsich¬
tigte etwas.

Die Geißblattlaub « lag mitten im Park , so versteckt, daß
ein Fremder sie nur durch einen Zufall finden konnte. Als
Kinder hatten sie hier oft Räuber und Prinzessin gespielt.Di« Horde der gesamten Dorfjugend war los gewesen. Und
erst die anbrechende Dunkelheit beendete dies schönste aller
Spiele , das noch von echtem Abenteuer und Erlebnis um¬
wittert war . An die rechte Seite schloß sich fast unüber¬
sichtliches Gesträuch, das an einen Urwald im kleinen er¬
innerte , da des Gärtners Hand hier nicht so zurechtstutzen
durfte wie in den anderen Teilen des Gartens . Ein Stück¬
chen Wildnis , die man regelrecht erobern mußte , hielt der
alte Graf von Dacherode für die Heranwachsende Jugend
für unerläßlich.

Waldi liebte die Laube , durch die kaum ein Lichtstrahl
eindringen konnte, nicht sehr . Zappend verkroch er sich zu
Süßen seiner jungen Herrin , die sich mit einer Handarbeit
ckuf dem Birkenholzbänkchen niedergelassen. Wenige

auch , so um Mitternacht das Pferd „auszuspannen "
. So

entfernte sich der Dieb und schob mit der einen Hand sein
Fahrrad und führte mit der andern das Pferd . Unter¬
wegs wurde ihm dieser Marsch zu beschwerlich . Er warf
sein Rad in den Straßengraben , um sich aus den Gaul zu
setzen. Aber soweit sollte es nicht kommen: das Pferd,
das wohl gemerkt haben muß , daß hier nicht alles richtig
war , drehte sich um und trabte heimwärts. Nun
stand der Spitzbube da und hatte das Nachsehen, suchte sein
Rad und den Heimweg . Die Tochter des Bauern hatte
gehört , daß um Mitternacht ein Pferd Uber den Hof ge¬
führt wurde , ein Geräusch, von dem sie ihrem Vater Mel¬
dung machte . Der sah nach , und sein bestes Roß fehlte.
Er benachrichtigte sofort den Landjäger und dieser fuhr
mit dem Auto nach Sindelfingen . Man begab sich in die
Wohnung des Diebes und fand den bereits vorbestraften
Mann . . . vor dem Mostfaß im Keller . Er hatte Durst
bekommen und war mit der Störung nicht ganz einver¬
standen.

Neuenbürg , 19 . Dez . (In der Enz ertrunken .)Oie 20 Jahre alte Frida Ruf suchte abends noch ein Fri-
eurgeschäft auf . Als das Mädchen nicht nach Hause kam,''enachrichtigten die besorgten Eltern die Polizei , die noch
n der gleichen Nacht nach ihr forschte . Tags darauf ließnan , da die Suche ergebnislos verlief , den Kanal des
Elektrizitätswerks ab . da man einen Unglücksfall ver¬
mutete . Dabei fand man die Vermißte als Leiche vor . ^

Stuttgart , 19 . Dez. (Kommandeur der Schutz.
Polizei .) Mit Wirkung vom 1 . Dezember 1939 wurd
Oberst der Schutzpolizei Mühe , bisher Sachbearbeiter flli
Schutzpolizeiangeleaenheiten im Bayr . Staatsministeriun
des Innern , nach Stuttgart versetzt . Der Reichsführer A
und Chef der Deutschen Polizei hat Oberst Mühe mit dei
Wahrnehmung der Geschäfte des Kommandeurs der Stutt
garter Schutzpolizei betraut.

Unfälle. Am Montagabend fuhr in oer Ulmer Straß,ein Personenkraftwagen gegen ein vor ihm fahrende«
Pferdefuhrwerk . Der Lenker des Fuhrwerks fiel durch de«
Anprall vom Wagen und wurde überfahren . Seinen schweren Verletzungen ist er kurz darauf erlegen . Der Fahreides Kraftwagens erlitt Verletzungen am Hals und an dei
linken Hand . — Am Montagmittag kam bei der Kreuzunc
Heilbronner - und Wolframstraße ein 45 Jahre alter Manpder auf einen Straßenbahnwagen während der Fahrt auf-
springen wollte , zu Fall . Er zog sich dabei Verletzungen in
Gesicht und an den Knien zu. — Abends wurde in Bali
Cannstatt ein 55 Jahre alter Mann von einem Personen¬
kraftwagen angefahren und zu Boden geworfen . Er erlitt
Verletzungen am Kopf und an den Beinen.

Nürtingen , 19 . Dez . (A n g e fah r e n .) Nachts stieß ein
Notorrad in der Nähe der Eisenbahnüberfllhrung gegen«inen Mann . Der Angefahrene erlitt außer einem kvmpli-
sierten llnterkieferbruch einen Sehnenbruch und eine Knie-
serletzung. Der Verletzte, um den sich die Motorradfahrer«fort annahmen . wurde in das Stuttgarter Krankenhaus
gebracht.

Oberndorf , 19 . Dez . (Hauswand eingedrückt .)lm Sonntag geriet in der Schöffelstraße ein Sattelschleppernit Anhang infolge der Glätte der Fahrbahn ins Rutschenmd stieß gegen ein Haus , dessen Wand er durchbrach . Da-
,ei wurde ein Büfett , das an der eingedrückten Wand stand,lark in Mitleidenschaft gezogen . ,
Ligmaringen , 19 . Dez. (35 neue Kartoffel - !
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Sekunden später raschelte es ein wenig im Gebüsch . Lite
fühlt« eine Stimme über sich schweben . „Ruhig sitzen blei¬
ben und Weiterarbeiten ! " Hellmut befahl . Jede Sicher¬
heitsmaßnahme mußte beobachtet werden . Glücklicherweise
bewahrte Waldi jetzt Ruhe , gab seiner Freude nicht mehr
so lebhaften Ausdruck.

Lites Finger zitterten . Die Nadel wollte kaum noch einen
Stich tun , als jetzt Schritte hörbar wurden . Wossil Petro¬
witsch schritt mit seinem Adjutanten vorüber . Er grüßte
kurz , ging weiter , schlug den Weg zum See ein . Die Frau
suchte die zitternde Angst hinter eiskalter Miene zu ver¬
bergen . Nicht zuletzt an ihr lag es , ob der Bruder Mar-
kehnen sicher verließ.

„Du darfst dich keinen Augenblick länger hier aufhal¬ten ! " Sie beugte sich tief über die Handarbeit , doch so, daß
sie jetzt in das Gebüsch hineinschauen konnte. Für einen
Herzschlag lang tauchte Hellmuts frisches junges Gesicht auf.Da konnte sie sich nicht länger beherrschen. Sie sprang auf,
schlang beide Arme um des Mannes Hals und drückte ihr
Gesicht gegen seine Brust . „Oh , Hellmut , daß ihr alle fort
seid, und wenn ihr wieder kommt , muß ich mich noch viel
mehr ängstigen .

"
Hellmut streichelte beruhigend über die so kurz ge¬

schnittenen braunen Locken der Schwester. Gewiß , Lite
hatte recht . Aber wenn sie nun schon einmal auf Mar-
kehnen hatte aushglten wollen , so mußte sie sich jetzt die
Haltung bewahren . „Und es ist gut , daß du hier geblieben
bist . Denk einmal an Gustav , was aus ihm ohne Pflege
geworden wäre ! " Hellmut hielt sich an das Nächstliegende.Man durfte sich nicht seinen Gefühlen überlassen , da es zu
handeln galt . Am Abend sollte sie ihn zur Moorhütte
übersetzen . Der Tag gehörte noch weiteren Erkundigungen.

Die Frau fühlte einen letzten Händedruck. Dann standdas dichte Buschwerk wieder zwischen den beiden Ge¬
schwistern.

Vom Schloß her läutete es Mittag . Waldi hob schnup¬
pernd die Nase. Er sehnte sich nach einer gut gefüllten
Schüssel . Seiner Drolligkeit hatte er es zu verdanken , daß
er überall gut gelitten war . Und wenn Lite ihn auch an
hundert Ketten gelegt hätte , er wäre doch rechtzeitig in das
Eßzimmer der russischen Offiziere geschlüpft , um sein Teil
entgegenzunehmen . „Ein richtiger Hochverräter bist du ! "

st t o s .) In letzter Zeit wurden im Kreis Sigmaringen
mßer vier Behältern für die Erünfutter -Einsäuerung 35
reue Kartoffelsilos mit insgesamt 150 Kubikmeter gebaut:das bedeutet eine Erhöhung des Vehälterraumes um0 Prozent . Dabei steht die Gemeinde Kettenacker mit acht-«uen Anlagen und die Gemeinde Magenbuch mit fünf"euen Anlaaen an der Sviüe.

Gernsbach, 19. Dez . (Todesfall . ) Im Alter von
72 Jahren ist Gewerbeschuldirektor a . D . Münz gestorben-

Ebnet bei Freiburg , 19. Dez . (Seinen Verletzun¬
gen erlegen . ) Der Maurermeister Sänger ist de«
schweren Verletzungen, die er beim Sturz vom Dach«
erlitten hatte , erlegen.

Strafe für Plünderer
Kaiserslautern» 19 . Dez . Das hier tagende Sondergericht Saar¬

brücken schickte den 35jährigen Otto Ostreicher aus Dudweiler
auf acht , den 18jährigen Alois Beyer aus Saarbrücken und de«
19jährigen Paul Schönenberger aus Dudweiler auf je drei
Jahre ins Zuchthaus , den noch nicht 18jährigen Josef Schalk
aus Saarbrücken auf drei Jahre ins Gefängnis. Sie wäre»
Mitte November in drei Villen in Saarbrücken eingedrunge«
und hatten Lebensmittel, Kleidung usw . gestohlen. Besonder»
hatten sie sich an Eingemachtes , Marmelade und Wein gemacht.

Aus dem Gerichtss » al
Verkrachte Hexerei

Mannheim» 18 . Dez . (Verkrachte Hyänen .) Der 27fLH-
rige Erwin Eutheil aus Mannheim vertrug die ihm zugewie¬
sene Arbeit nicht, blieb ihr also fern und wurde zum Selbst¬
versorger , nicht aber auf landläufige Art , sondern Arm in
Arm mit der ihm „wild " verehelichten 30jährigen Eva Luise B.
von hier. Sie beraubten Friedhofsbesucherinnen , die im Ver¬
trauen auf die Heiligkeit des Grabes ihre Geldtasche, den Pelz,
die Handschuhe am Grabe für einen Augenblick deponierten , um
für die Blumen Wasser zu holen . Geschwindigkeit war in diesem
Falle keine Hexerei : die Sachen waren fort. Auf diese Weise
kam das verwilderte Ehepaar zu etwa zweihundert Mark, tat
sich mit dem Verschenken eines Pelzes dick und legte eine Hand¬
taschensammlung im trauten Heim an. Als die liebe Liebe
zwischen beiden endete , begann der Krach . Vor Gericht zwar
glänzte Eva Luise vor Unschuld wie eine Lilie, aber der Rich¬
ter wies ihr die schwarze Wäsche der Hehlerin nach . Geteilte
Lust, geteiltes Leid . Er geht für zweieinhalb Jahre mit drei
Jahren Ehrverlust ins Zuchthaus , sie für zehn Monate ins
Gefängnis.

Erschlichene Bezugsscheine
Stuttgart , 18. Dez . Falsche Angaben bei der Anforderung vo»

Bezugsscheinen für Kleiderstoffe und Schuhe trugen der S2jähri-
gen verheirateten Elisabeth C. aus Ludwigsburg wegen eine»
Vergehens gegen die Verordnung zur Sicherstellung des lebens¬
wichtigen Bedarfs des deutschen Volkes 300 RM . Geldstrafe an¬
stelle von zwei Monaten Gefängnis ein . Die Angeklagte hatte
den Stoff und die Schuhe im September für ihre berufstätig«
Tochter zur Freigabe angefordert und deren Bestand in diese»
Sachen der Wahrheit zuwider mit „Null" angegeben , obwohl st«
von dem Beamten darüber aufgeklärt worden war, daß die Ver¬
ordnung zwischen Sommer - und Winterkleidernkeinen UnterschiÄ»
mache und somit der Gesamtbestand an Wollkleidern anzugeben sei.

Sicherungsverwahrung
Fricdrichshafen , 18. Dez Der hier wohnhafte Otto B., «t»

wiederholt vorbestrafter sittlich verwahrloster Mensch , wurde vo»der Strafkammer Ravensburg wegen acht Sittlichkeitsverbreche»
zu zwei Jahren und sechs Monaten Zuchthaus verurteilt . Fernerwurden ihm für fünf Jahre die Ehrenrechte aberkannt. Nach
Verbüßung der Strafe wird der Verbrecher in Sicherungsverwah¬rung genommen.

WM Sie Msere Zriluug!
Die Frau gab dem Hund einen Klaps , daß er kläffend
davonstob.

Sie wollte wie immer den Seiteneingang des Schlosses
benutzen, um in ihr Zimmer zu gelangen . Das Haupt-
portal vermied sie wegen der aus - und einströmenden
Russen. Doch noch eh« sie die gewundene Treppe erreichte,
legte sich ihr eine Hand schwer auf die Schulter . „Jeli-
faweta ! " Wossil Petrowitsch stand vor ihr . Sein Gesichtwar erschreckend finster . <Äine Augen suchten Schutz hin¬ter den nur halb geöffneten Lidern . Der Mund zeichnete
sich in seiner Schmalheit kaum sichtbar durch das über¬
müdete, schmerzlich angespannte Gesicht.

Lite hatte den Mann noch nie so gesehen . Unwillkür¬
lich erwachte die alte Freundschaft in ihr , die ja nur durch
äußere Ereignisse zerrissen. „Sie sind krank, Wossil Petro¬
witsch !" Sie nahm seine Hand.

Der Mann entzog sie ihr . „Ich bin nicht krank, Jeli¬
saweta . Aber —" er stockte — „ ich wollte Ihnen etwas
geben .

"
„Sie mir ? " Die Frau wurde jäh mißtrauisch.
Wossil Petrowitsch suchte in seiner Tasche , bis er ein

hauchzartes Spitzentüchelchen hervorzog . „Ich fand es imBoot am Landesteg . E . D„ es muß Ihnen gehören .
"

Lite zuckte zusammen . Sie konnte das Tüchlein ver¬
leugnen . Vor diesem wissenden Richter würde es aber nur
lächerlich und kindisch wirken . So schwieg sie, mit einer
Beharrlichkeit , die Wossil Petrowitsch fast bis zum Wahn¬
sinn brachte. Im Augenblick, da er durch einen Zufall das
Spitzenfetzchen im Boot gefunden , hätte er sich am liebsteneins Kugel durch den Kopf gejagt . Es war ihm zur Ge¬
wißheit geworden , daß Jelisaweta in Verbindung mit dem
Feind stand . Sie mochte mancherlei gesehen und gehörthaben auf Markehnen , was die Deutschen nicht erfahren
durften . Jelisaweta aber hatte es dem Feind gemeldet.Sie war also nichts anderes als - ein« Spionin.Vor Wossil Petrowitschs Augen tanzten rote Blutflecken.Mit einem klammernd festen Griff hielt er plötzlich der
Frau schmale Schultern umspannt . „Jelisaweta , Sie haben
vergessen , daß es Krieg ist . Krieg rechtfertigt das Furcht¬barste , wenn es gilt , den Feind zu vernichten . Die Russendenken hier nicht weniger ehrenhaft als die Deutschen."

(Fortsetzung folgt .)



Sattel Schwarzwälder Tageszeitung

WeiynachLszuwendungen
an Kinder der einberufenen Soldaten und der im öffent¬

lichen Dienst Beschäftigten
Berlin , 19. Dez . Der Ministevrat für die Reichsverteidigung

hat durch Verordnung eine einheitliche Neichsregelung für die
Zahlung von Weihnachtszuwendungen im öffentlichen Dienst
getroffen . Hiernach wird eine Weihnachtszuwendung gezahlt,
wenn ein Rechtsanspruch darauf besteht oder wenn in den drei
Jahren 1936 , 1937 und 1938 jeweils Weihnachtszuwendungeu
gewährt worden sind.

Liegen diese Voraussetzungen nicht vor, so wird Angestellten,
deren Erundvergütung 250 RM . nicht übersteigt , und anderen
nichtbeamteten Eefolgschaftsmitgliedern , die nach Abzug der
Kürzungen ohne Kinderzuschläge monatlich nicht mehr als
300 RM . an Dienstbezügen erhalten , für jedes kinderzuschlag¬
berechtigende Kind unter 16 Jahren eine Weihnachtszuwendung
von 8 RM . gezahlt.

Soldaten, die auf Grund eingegangener Dienstverpflich-
lung länger als zwei Jahre dienen , sowie Beamte mit nicht
höherer Besoldung erhalten unter denselben Voraussetzungen
die gleiche Zuwendung.

Den zur Wehrmacht Einberufenen, die nicht bei
öffentlichen Verwaltungen oder Betrieben beschäftigt sind, wird
sLr jedes Kind unter 16 Jahren , für das laufend Familien¬
unterhalt gezahlt wird , der Familienunterhalt für Dezember
um eine Weihnachtszuwendung von 8 RM . erhöht , wen der
Familienunterhalt einschließlich der Wirtschaftsbeihilfe im
Dezember — ohne Kinderzujchläge — nicht mehr als 300 RM.
beträgt . Soweit Angehörige der zur Wehrmacht Einberufenen
keinen laufenden Familienunterhalt erhalten und ihr monat¬
liches Einkommen den Betrag von 300 RM . nicht übersteigt,
bestimmt der Reichsminister des Innern im Einvernehmen mit
dem Reichsminister der Finanzen das Nähere.

Vollstreckung von Todesurteilen
Berlin , 19. Dez . Am 19. Dezember wurde der 1911 in Frauen¬

kirchen geborene Franz Bogner hingerichtet, der vom Con-
»ergericht Wien wegen Mordes zum Tode verurteilt worden war.
Bogner lauerte in Frauenkirchen Frauen , an denen er sich ohne
Krund rächen wollte, weil sie ihn nicht erhört hatten , auf, um
ke aus dem Hinterhalt zu erschießen . Zwei verletzte er , eine
-- ^ in 16jähriges Mädchen — tötete er dabei.

Ferner ist der vom Sondergericht Königsberg (Preußen ) ve-
fen Verbrechens nach Paragraph 4 der Verordnung gegen Volks¬
chädlinge zum Tode und dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteile KurtJeworrek aus Eesenkirchen hin-
«erichtet worden. Jeworrek hatte sich Mitte Oktober 1939 in
»nsterburg als Vewandter eines im Polenfeldzug Gefallenen
msgegeben, sich an dessen Nachlaß vergriffen und unter Aus¬
nutzung des Mitleids seiner Volksgenossen umfangreiche Betrüge¬
reien begangen^

sumgarier Schlau,tt . »enwur .u vom19 . DezemSe?
Preise für ^ Kilo Lebendgewichr in Psg . :
Ochsen: a) 43—45,5, b) 41,5, c) 36,5;
Bullen: a ) 42—43,5, b) 39;
Kühe: a ) 41,5—43,5, b) 35,5- 39,5, c ) 26- 33,5, d) 16- 22;
Färsen: a) 41,5- 44,5 b) 39,5 - 40,5, c ) 36, ) ;
Kälber: a ) 63—65, b) 57—59 . c) 47—50, d ) 40;
LämmerundHammel: bl ) 44—48, b2) 43, c) 42;
Schafe: a ) 38—40, b) 32- 35, c) 28—30;
schweine: a) 55,5, bl ) und b2) 55,5, c) 54,5, d) 51,5, e ) 49,5,

,) - , gl ) 55,5.
Marktverlauf : Alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom

19. Dez . Ochsenfleisch nicht notiert ; Bullenfleisch 1 . 77 ; Kuhfleisch
1. 70—77 2 . 65, 3. 54 ' Färsensleisch 1 . 80 ; Kalbfleisch 1 . 97;
Hammelfleisch 1 . 90 ; Schweinefleisch nicht notiert . Marktverlauf:
Bullen-, Kuh- , Färsen - , Kalsi- und Hammelfleisch belebt.

Brandstifter zumTode verurteilt
Kiel , 19 . Dez . Das schleswig -holsteinische Eondergericht hat

am 18 . Dezember 1939 den last 19 Jahre alten Arthur Waller
aus Vilsen, Kreis Pinnebcrg , wegen vorsätzlicher Brandstiftung
zum Tode verurteilt . Waller hat m der Nacht zum 14 . Dezember
in Vilsen aus Rache die Mühle seines Arbeitgebers , des Mühlen-
besitzers Wilcke, angezündet . Dabei ist ein Gesamtschaden von
100 000 RM . entstanden , darunter allein an Futtermitteln 60 000
RM . Wer sich heute in Kriegszeiten an lebenswichtigen Gütern
des deutschen Volkes vergeht , hat Milde nicht zu erwarten.

Jugendbücher
Für Knaben:

Schirach, Baldur v ., Der Führer . RM . 1.50 '
Lehmann , Otto , Soldaten von morgen . RM . 3.80
Lehmann , Otto , Der Flieger . Vom Jungvolk

zum Waffenträger im Dritten Reich . . . . RM . 4.50
Hubertus -Himmelstjerna , Die baltischen Brüder . . RM . 2 .40
Möller , Karl v . , Reiter im Erenzland . RM . 2.40
Kahle , M . , Siedler am Jtajahy . RM . 2.40
Nothardt , Fritz, Herold -Knabenbuch . RM . 3 .60
Erich, Hans , Das Hapagbuch von der Seefahrt . . RM . 2 .80
Malander , Richard , Die Brigg „Zwei Brüder " ,

Eine Seemannsgeschichte . RM . 2 .80
Mader W . , Im Eise des Südpols . RM . 1 .50
Foerster , Oskar G ., Der llebcrfall am Minnesota RM . 3 .60
Behrendt , Fritz, Gotland . RM . 1 .50
Haas , Rud . Dr . , Der Pflanzer im Kalumdatal . . RM . 1 .80
Daum , Fritz , Der Ritt ins Apatfchenland , Aben¬

teuer -Erzählung aus Neumexiko . RM . 1 .80
Sörensen , E ., Marsch nach Angerita . . . . . RM . 1 .50
Krumbholz , Richard , Im grünen Gefängnis,

Brasilianisches Abenteuer . RM . 1 .50
Richter , Alex, Gestrandet am Rande der Welt . . RM . 1 .50
Schinzer , Walter , Hurra , wir fliegen . RM . 1 .—
Friedrich , K ., Jungsegelfliegcr am Werk . . . . RM . 1 .—
Wustmann , Erich, Kinder der Wiltmark . RM . 1 .—
Schinzer , Walter , Die Faltbootpiraten . RM . 1 .—
Faust , Bernhard , Zupp der Bergknappe . RM . 1 .—
Wustmann , Erich , Ole Eynt , der Lofotfischer . . . RM . 1 .—
Wustmann , Erich, Die Pelztierjäger von Petsamo RM . 1 .—
Piepho , Karl , Kallo kann wohl lachen . RM . 1 .—
Kettel , Paul , Die Jungen vom Lindenhof . . . . RM . 1 .—
Cooper , Die Pfadfinder . RM . —.95
Cooper , Der alte Trapper . RM . —.95
Defre , Daniel , Robinson Crusoe . RM . —.95
Anderdon , Ein wahrer Robinson . RM . 2 .20
Nothardt , Fritz , Die Sieben Schwaben . . . . RM . 1 .80
Bern , Dietrich v . , Deutsche Heldensagen . . . . RM . 2.70
Kettel , Paul , Märten baut Automobile . . . . RM . 1 .50
Lehr , Hans , Der Page des großen Königs . . . RM . 1 .—
Christophs , E . C ., Abenteuer am schwarzen Fluß . . RM . 1 .—
Lehr , Hans , Sambia , Unter den Kopfjägern . . . RM . 1 .—
Axtmann , Horst, Kinder werden Pimpfe . . . . RM . 1.—
Nobbe , Uwe Lars , Der Pold vom Grubberg . . . RM . 1 .—
Kernmayer , Erich , Die Steinerne Leiter . . . . RM . 1 .—
Gärtner , G. , Der Elesantenjäger . RM . 1 .30
Pollak , W . , Heimkehr nach Kärnten . RM . 1 —
Busch , Fritz Otto , Wir suchen Minen . RM . 1 .50
Viera , Jos . , Achtung, Fliegeralarm . RM . 1 .30

Hausfrauen!

Jute ist ein kostbarer Rohstoff , jeder Sack, auch wen«

er noch so alt und zerrissen ist, ist wertvoll . In dieser

Woche sammeln die Pimpfe alle entbehrlichen Jute¬

säcke ! Habt Verständnis und haltet die Säcke bereit!

Altenfteig , 19 . Dez . 1939.

_ Todes -Anzeige
Mein lieber Mann , mein lieber treu-

sorgendcr Vater , Bruder . Schwager und

Onkel

Otto Lorenz Luz
Gerbermeister

ist Dienstag morgen gänzlich unerwartet in

Tübingen im Alter von 61 Jahren ver¬

schieden.

Die tieftrauernde Gattin : Anna Luz
mit Tochter Helene

Beerdigung Donnerstag nachm . 2 Uhr von der Waldsriedhoskapelle aus

Zum Fest schöne willkommene Geschenke!
GroßeAuswahl in Schreibmappen

Füllhalter
Marmortintenzeuge

Photoalben

ln der Buchhandlung LauL . Atterrsteig

Verkaufe ein

Läufer-
Schwein

ca . 120 Pfd . schwer

Fritz Rapp , Simmersfeld
Telefon 66

TarugemeillLe Menstelg1848
Der Verein

beteiligt sich
geschlossen an
der Beerdi-
gung seines
Ebrenvor-
standes

Otto Luz
Treffpunkt °/z2 Uhr Lokal

„ Traube " .

räiLn u. pwkLck

de I.0P0IH I.UL I*
l >b . Lut-en 8 ck,

Feldpost-
Schachteln

zu */j , 1 und 2 Pfd.

empfiehlt die

Buchhandlung Lank
Altensteig

Rr . « 8

Viera , Jos . , Kornel auf großer Fahrt . RR . 1.«Sauer , Wilh ., Admiral Souhon auf großer Fahrt RM . 1 .2»
Burg , Paul , Buben — Soldaten — Feldherren RM . 1L»
Lezius , Martin , Wrangel . Ein Leben im Sattel RM . 1 .2»
Lezius , Martin , Fridericus Rex . RM . 1 .2«
Zschocher , Erich, Der ewige Kampf . RM . 1 .20
Kllhns , Kurt , Der Ritt auf Fehrbellin . RM . 1.2»
Meixner , Hans , Der König und sein Musketier RM . 1.20
Wülfing , Walter , Peter Krafts Kampf . RM . 1 .20
May , Werner , Parole Freiheit . , . RM . 1 .2»

Für Mädchen:
Haarbeck, L .,

Wie zwei Kinder eine neue Heimat fanden RM . 1 .80
Fredrich , L . , Aus Nah und Fern . RM . 1 .8«
Fredrich , L . , In Wogenbrandung u . Sturmgebraus RM . 1 .30
Haarbeck, L . , Wildfang als Braut . RM . 2—
Haarbeck, L ., Wildfang als Mutter . RM . 2.—
Haarbeck, L. , Wildfang als Tante . RM . 3.—
Ronner , E . , Der Sterngucker . RM . 1 .30
Heinrich , O . F ., Kleiner Ausflug in die Welt . . RM . 2.—
Heinrich , O . F ., Das Mädel aus Deutschland . . . RM . 2.—
Rothmund , Toni , Ein Kind sucht seine Mutter RM . 3 .80
Scherz. Ursula , Bärbels großes Geheimnis . . . RM . 3.80
Steup , Elfe , Wiele will nach Afrika . RM . 2 .85
Schelpen , Clara , Sporthansi am Start . RM . 3.50
Granow -Houben , Martha,

Rosemarie , der jüngste Lehrbub . RM . 4.—
E . Wustmann , Eunhild die Reiterin . RM . 2L0
Sapper , Agnes , Das kleine Dummerle . RM . 4 .40
Oldershausen , Fr . v . , Lotte Arnheims Weg . . . RM . 1 .80
Jens , Ina , Hannelore im Urwaldwinkel . . . . RM . 2.80
Hofmann , Else, Odas Beruf . RM . 1 .25
Ringler -Kellner , Ilse , Birkhild . RM . 1 .—
Lange , Marieluise , Lore hat Glück . . RM . 1 .—
Falk , Luci , Doris weiß Rat . RM . 1.—
Falk , Luri , Hilde hält Wort . RM . 1 .—
Zeller , H. I ., Puppe Elsbeth . RM . 1 .—
Haarbeck, L . , Drei tapfere Mädel . RM . 1 .25

Für Knabe « und Mädchen:
Nothardt , Fritz , Die Schildbürger . . ^ . . . . RM . 1 .80
Spyri , Johanna , Artur und Squirrel . RM . 1 .60
Spyri , Johanna , Kornelli wird erzogen . RM . 1.60
Spyri , Johanna , Einer vom Hause Leja . . . . RM . 1 .M
Spyri , Johanna , Wie es in Waldhausen zugeht . RM . -- .95
Siebe , Josephine , Fritz Jmmerfroh . RM . 3 —
Siebe , Josephine , Drei aus Oberheudorf . . . . RM . 4.20
Siebe , Josephine,

Lump und Schlingel , ein lustiges Dackelhuch RM . 4 .—
Rodemann , Karl , Marinka geht auf Wanderschaft RM . 3.—
Kocher, Hugo , Der König der Berge . RM . 1.50
Hoffmann , Franz , Hundertfünfzig Erzählungen . RM . 1 .45
Münchgesang , R . , Münchhausen Reisen u . Abenteuer RM . 1 .45
Defres , Daniel , Robinson Crusoe . RM . 1 .45
Müller -Henning , Die Jungen vom deutschen Doktor RM . 1 .50
Wildermuth , Ottilie , Fünf Erzählungen . . . . RM . —.96
Wildermuth , Ottilie , Die schönsten Erzählungen . RM . —.95
Erieg , Walter , Stimmen der Wildnis . RM . 1 .80
Vätzler , Ferd ., Die Nibelungen . . . . . . . . RM . 1 .80
Doienwell , H . , Lustige Geschichten . . . . . . RM . —.95
Grimm , Brüder . Die schönsten deutschen Sagen RM . —.95
Saint -Eeorge , Mampel und das Pferdchen Jo . . RM . 1.—
Morstedt , Else . Die Fahrt ins Weite . RM . 1 .80

sowie viele andere Erzählungen.
Ferner Märchenbücher von Bechstein, Grimm und Andersen

in verschiedenen Preislagen in der

Buchhandlung LauK , Altensteig
Fernsprecher Nr. 377.

verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lank
in Altenfteig . vertr . : Ludwig Lank. Drück und Verlag:
Buchdruckerei Lauk, Altenfteig . — Zurzeit Preisliste 8 gültig.
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Rundtunkprogramm des Retchssenders Stuttgart
sonnerstag , 21. Dez . : 6.00 Morgenlied , Nachrichten; 6.10 Gym¬

nastik (Glucker ) ; 6 .30 Aus Köln : Frühkonzeri ; 7 .00 Nachrichten)
7-50 Für dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Glucker ) : 1130 Volks«
musik und Bauernkalender ; 12.00 Mittaaskonzerl I ; 12.30 Nach¬
richten ; 12.40 Mittagskonzert II ; 14 .00 Nachrichten; 14.15 Must.
Wilsches Allerlei ; 15.30 Nachmittagskonzerl : 17.00 Nachrichten)' 7 .15 „Nichts schon'res gibt 's auf Erden / Als Lieb und Vate«
»and"

; 18 .00 Aus Zeit und Leben ; 18 .30 Konzert mit deutscher
und französischer Musik; 19.15 Zum Feierabend ; 19.4S Politisch«
Zeitungs - und Rundfunkschau; 20.00 Nachrichten; 20-1S Abend»
lonzert ; 22.00 Nachrichten.
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